
Lthwavzwalö - Wathl
NalionalsoLialLstisclie ^ gesLeilung
TVorcigcnprelsi Vic einsx - Ili«- 7>NIIimct- , - - !Ie 8 « p!,. Icxtt - ilmillimel - r 17 « pf.
6 « cküktsstcIIc lli-i 8ck « »rr « »ll!-iv »ci>t : t )»I» >l-cllorskroke 2Z. kostrcdrckkollto
SNittl-nrt IZ 447, l>ostsc81ic8k»cli 8S. Mnrdverlmllksprds IÜ Npk. LrküIIuorsort : O- Iv.

^eM7ll/ SS/

dslvvr

. /SS6

^sgdlslt

LreLsLULtsklall iür äeu Xreis Sa 1>v
övrvzsprels : üe! LuLtelluvg durcd ^ ejruoLLlrLser uvo llerrrz »U»or m»8er«
«gevtur«» wovLtüed 1.50 K- i . (eloseklleülied 20 Kpt. IrtLeriodo ). Lei ^oslderuK
1.50 K51. emgedlieLliek 18 ILpl. LeilvuALLebiidr rurutzNed Z6 kpt trestettset ^.

Lalv im Led ^var r ^valci 8sms1s6 , 13. Alsrr 1943 Kummer 61

Wieder 11 Schiffe«nt7S0 »S VRT versenkt Om Gluthauch öes Krieges
Von ^Villielm Llimer

6rei aujeix >an6eriolgeo6en ^ agevl verloren ille Alliierten insgesaint 47 Lclrilke mit 282Ü0V 8^
Aus dem Führer Hauptquartier.

12. März . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: liniere Unterseeboote haben in
den letzten 24 Stunden aus dem Mittelmeer,
dem Nordmeer und dem Atlantik erneut her¬
vorragende Erfolge ' gemeldet. Elf große
Schiffe mit 750«« BRT . aus der Nachschub-
flotte für Norbafrika, die Sowjetunion und
England beendeten ihre Fahrt auf dem Grund
des Meeres . Bier weitere Dampfer wurden
torpediert. Damit belaufen sich die in den
drei Sundermeldungcn an drei aufeinander¬
folgenden Tagen bckanntgegebencn Bersen-
kungserfolge unserer Unterseeboote auf 47
Schiffe mit 282««« BNT.

*
Während der Schwerpunkt des U-Boot-

Einsätzes in den letzten Tagen hauptsächlich
gegen die nordatlantischen Seeverbindungen
der Gegner zwischen Nordamerika und dem

englischen Mutterland gerichtet war, berichtet
die neue Sondermeldnng des Oberkommandos
der Wehrmacht von einem Taaeserfolg im
Atlantik, vor allem aber von Versenkungen
im Nordmeer und im Mittelmeer.

Aus den Nachschubstraßen für die Sowjets
wurde im Eismeer  ein rücklausender Ge¬
leitzug angegriffen, dessen Schisse hauptsäch¬lich für die englische Bcrgbauindustrie ge¬
laden hatten, znm Teil aber auch nur mit
Ballast fuhren. Unter den versenkten Schiffen
befand sich ein völlig neues Liberty-Schiff
von 7000 BRT . Grösse, das kurz nach dem
ersten Torpedotrefscr voll Wasser lies nnd ans
ebenem Kiel sank. Die starke Sicherung des
Geleites beweist, wie sehr sich der Gegner ge¬
rade in diesem-. Scegcbiet bedroht fühlt nnd
wie notwendig er die Volladung der Schiffe
gebraucht. Unter Berücksichtigung der anger-
ordentlich schlechten Sicht- und Wcttcrvcrhält-
nisse und der zahlenmäßig großen SichernngS-
streitkräftc ist dieser Erfolg besonders hoch zuwerten.

Im Mittelmeer  wurde der gegnerischeKriegsmaterial - Nachschub für Nordafrika
schwer getroffen. Die Transportdampfer
waren voll beladen mit Kriegsnmterial und
wurden trotz ihrer Ungewöhnlich starken Zer¬
störer-, Korvetten- und Luftsicherung — die
Flugzeuge kreisten bis nach Einbruch der
Dunkelheit über den Schiffen — unmittelbar
unter der Küste vor dem Einlaufen in ihre
Bestimmungshäfen von unseren Booten ge¬
faßt und versenkt.

Neben den hohen Verlusten, die England
und die USA. auf ihren atlantischen Haupt-
nachschuvwegcn erlitten , wurden ihnen jetzt
auch wieder schwere Schläge ans ihren Flan¬
kenwegen zugefügt. Bon 60 in de» letzten drei
Tagen als torpediert gemeldeten Schiffen wur¬
den 47 mit zusammen 282000 BNT . versenkt.
Neben dem an alle» Fronten dringend be¬
nötigten Kriegsmaterial und Tausenden von
Tonnen lebensnotwendigem Nachschub ist da¬
mit in wenigen Tagen ein wesentlicher Teil
des monatlichen Schifssnenbanes vernichtetworden. ""

Donez Industriegebiet und Ltkraine fest in deutscher Hand
Lrkolgreiclrer ^ bsotiliiü 6er 'UmlerscklLelit im Lütisbsctiiiilt - Oie riesige Xrerktsnslrengung 6er 8orvje1s umsonst
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's . Berl »n,  13 . März . Die Abwehrschlacht
dieses Winters zwischen Donrz und Dnjepr
hat mit der Erreichung von Charkow, in
dessen Straßen zur Zeit noch heftig gekämpft
wird, und mit der Rückgewinnung aller an¬
deren wichtigen Positionen des Do »ez-Jndu-
striegcbirtcs ihren siegreichen Abschluß ge¬
funden. Damit ist den Bolschewisten der
eigentliche Erfolg ihrer gewaltigen Kricgs-
anstrengnngen dieses Winters versagt ge¬
blieben. Alles , was Stalin an Menschen und
Material eingesetzt hat, was ans dem fernen
Sibirien und aus de» Ural -Fabriken auf die
Kampffeldcr rollte, die ganze riesige Kraft-
cntfaltung der Sowjetunion , war umsonst.
Diese Feststellung ergibt sich aus der unum¬
stößlichen Tatsache, daß das Donez -Jndustrir-
gebiet nnd die Ukraine sich fest in deutscher
Hand befinden.

Gewiß, es sei in diesem Zusammenhang
nicht verschwiegen, daß die Abwehr des Bol-
schewistenslnrmsau die deutschen Truppen
nnd an das deutsche Volk schwere und harte
Anforderungen gestellt hat . Es sei auch nicht
verschwiegen, daß nun noch härtere und noch
schwerere Anstrengungen erforderlich sind, um
ans dem augenblicklichen Zustand des Ab-
wehrsieges die weit größere Kraft des eigent¬
lichen Gegenangriffs zu entfalten, der allein
den Endsieg bringen kann. Aber wir stellen
den Tatbestand des Abwehrsiegesmit Genug¬
tuung fest, nicht um uns einer besonderen
Frendenstimiiinng hinzugeben, sondern nur
um uns um so harter nnd verbissener zu
rüsten, damit der bolschewistische Feind, dessen
Kraft wir jetzt kenncngeleriit haben, endgül¬
tig niedergezwlitlgen wird. Einer nochmaligen
bolschewistischen Massenosfeiisive wollen wir
uns niemals mehr aussetzen.

Obwohl an den übrigen Frontabschnitten
des Ostens die Angriffe der Sowjets merklich
nachgelassen haben führt die deutsche Trup¬
penführung ihre Absetzbewegungen im
mittlere »-«Abschnitt  planmäßig fort.Offensichtlich liegt diesen Bewegungen die
Absicht zu Grunde, noch vor Eintritt der
Schlnmmperiode die Front nicht in einem
Stellnngssystcm erstarren zu lassen,
Miasma  ist nach völliger Zerstörung aller
militärischen Anlagen von den deutschen
Truppen verlassen worden. Nur die historisch
wertvollen, aber militärisch bedeutungslosen
Bauten der Innenstadt blieben stehen, ferner
die von den Bolschewistenzur Speiseanstalt
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und Limonadenfabrik umgewandeltc Kathe¬
drale, in der Napoleon in seinem Feldzug
von 1812 Qnartier genommen hatte, sowie
zwei Lazarette mit verwundeten Sowjetsol-
daten. Damit hat Wjasma seine Bedeutung
als Sammelpunkt für die sowjetischen Trup¬
pen verloren.
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Die Bolschewisten haben sehr Wohl gemerkt,
daß die Aufgabe gewisser Ortschaften nnd die
Preisgabe bisher zäh verteidigten Rannies im
Zuge der Frontverkürzungen durchaus nichtim Sinne ihrer Absichten liegt nnd haben
immer wieder versucht, die Absetzbewegungen

durch Angriffe zu stören. Das Absctzcn vom
Feind geschieht jedoch nach ganz sestgelegten
Plänen und unter Deckung durch starke Nach¬
huten, die die Angriffe des nachstoßenden
Gegners stets erfolgreich abwehren nnd ihm
dabei erhebliche Verluste znfügen. Die Tat¬
sache, daß alle unsere Absetzbewegungen
völlig ungestört  verlausen sind und mis
aller Ruhe dnrchgeführt werden konnten, be¬
weist. daß die Gefcchtsänfträge dieser Nach¬
huten in jedem Falle genauestcns dnrchge-
fiihrt worden sind.

Vvrrroß sowjetischer Schnellboote
Au der Schwarzmccrküstevereitelt

Berlin , 42. März . Nieder Küste des Schivar¬
zen Meeres wurde ein -Vorstoß mehrerer bol¬
schewistischer Schnellboote durch Maschinenge¬
wehr- nnd Flakfeuer vereitelt. Die Boote
drehten unter Einnebeln ab, so daß das Er¬
gebnis des Beschusses nicht zu beobachten war.
Vor deni Landckopf südlichN 0 w 0 r 0ssissk
versuchten die Sowjets aus einem ltzilb ver¬
sunkenen Schiff zwei Panzer zu bergen.
Unsere Artillerie verhinderte das Unterneh¬
men nnd . schoß die beiden Panzer in Brand.
Stnrzkampfslugzenge unserer Luftwaffe grif¬fen in die Abwehrkämpfe des Heeres ein.
Volltreffer lagen in dicht belegten Sammel¬
plätzen, in feuernden Batteriestellungen nnd
an der feindlichen Landnngsstellc bei Nowo-
rvssijsk.

Zm Tiesflug über den Dächern Londons
Oie brilisebe Oauplstsckt vsr von cieiu ckeuiscben I,nitsnZritt vollkommen überrascht

vom Alarm überrascht wurden, sahen Auto¬
busse in Flammen anfgehe.i und erlebten, wie
ein Bericht besagt, „heiße Minuten ",

Tagsüber erfolgte ein weiterer deutscher
Luftangriff ans eine Stadt an der Süd-
w e stkit st e,  wo mehrere heftige Brände hcr-
vorgerufen wurden.

st. Stockholm,  13. März , Nach den schwe¬
ren nächtlichenAngriffen auf die Städte New¬
castle nnd Hastings wurdeir die Bewohner
Londons am Freitagmorgen von einem An¬
griff schneller deutscher Kampfflugzeuge Völlig
überrascht.

Die Ueberraschung war um so größer, als
die Sirenen in der Stadt erst ertönten, als
bereits die ersten deutschen Flugzeuge ini
Tiesflug über die Häuserdächer
hin wegbr allsten  und ' ihre tödliche
Bombenlast auslösten und sogar mit allen
Bordwaffen feuernd wichtige Ziele im Stadt¬
gebiet Groß-Londons angriffen.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen
wurde bekanntgegeben, daß die schnellen deut¬
schen Kampfflugzeuge in zwei Wellen
von der Themsemündnng herauf gegen Lon¬
don vordrangen, nnd zwar immer im Tief-
flng. Bereits in den südlichen Vorstädten
Londons wurden die ersten schweren Bomben
abgeworfen, aber die deutschen Flugzeugedrangen auch bis zum eigentlichen Herzen der
Stadt London vor. Der Angriff wurde als
kurz, aber besonders heftig  bezeichnet,
was ein Ausdruck ist, den man im englischen
Nachrichtendienstseit langer Zeit nicht mehrgehört hat. In den ersten britischen Berichten
werden zahlreiche Opfer und Sachschäden ge¬
meldet. Nach den Bombenwürfen stürzten
ganze Häuserreihen in sich zusammen. Dreigroße Gasbehälter gerieten in Brand.
Nach den Darstellungen des britischen Rund¬
funks muß sich das Bordwaffenfener
der deutschen schnellen Kampfflugzeuge vor
allem gegen Bahnhöfe und Bahn-
anlage » gerichtet haben. Daraufhin flogen
die Flugzeuge über die Geschäftsviertel und
luden über Zahlreichen Läden ihre Bomben¬
last ab. Auch hier entstanden große Schäden.
Die Londoner, die auf dem Wege zur Arbeit

Schwere Zerstörungen in Hastings
Umfangreiche Brände in Newcastle

Berlin , 12. März . Schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge führten gestern nachmittag einen
heftigen Angriff gegen die südenglische Hafen¬
stadt Hastings  durch. Die britische Abwehr
war von diesem Angriff völlig überrascht. Im
Ostteil von Hastings verursachten Voll¬
treffer  umfangreiche Zerstörungen . In den
Hafenanlagen detonierte!» ebenfalls mehrere
Bomben. Viele Gebäudekomplexc
stürzten ein.  Trotz heftiger Abwehr kehr¬
ten alle eingesetzten Flugzeuge zurück.

Ferner führten schwere Kampfflugzeuge in
der Nacht zum Freitag einen harten
Schlag gegen Newcastle,  den wichtig¬
sten britischen Kohlenhafcn und das Zentrum
des Kriegsschiffbancs an der Ostküste Groß¬
britanniens . Kurz vor 22 Uhr fielen die ersten
Bomben auf Newcastle. Etwa 20 Minuten
lang bombardierten unsere Flieger Ziele im
Hafen  sowie im Stadtgebiet liegende wich¬
tige Jndnstriebetrieoe.  Unter den von
der ersten Kampfwelle abgeworfenen Bomben
-befanden sich neben großen Mengen von
Brandbomben auch Sprengbomben sehr
schweren Kalibers . Als ungefähr eine halbe
Stunde nach dem erstell Bombardement neue
Verbände deutscher Flugzeuge über Newcastle
erschienen, loderten bereits große Brände im
Industrieviertel . Wiederum setzten Volltreffer
auf Volltreffer das Werk der Zerstörung fort.
Britische Nachtjäger und Flakartillerie waren
gegen diese wuchtigen Nachtangriffe machtlos.

Der heiße Atem des Kriegsgottes wehtüber Europa dabin. Er rüttelt an jeder Tür
und dringt in jedes Herz. An Stalingrad hat
er sich für uns Deutsche und ebenfalls für alle
Einsichtigen dieses Kontinents neu entzün¬
det. Ueber die winterliche Steppe brauste er
daher als ein Weckruf, der auch den letzten
bisher noch Sorg - nnd Gedankenlosen er¬
faßte. Und nun kommt er auch am Nachthim¬
mel des Vorfrühlings geritten, aus dem
Weste», wo die Sonne allabendlich in roter
Glut versinkt, ehe dann einige Stunden spä¬
ter aus den Häusern mancher deutschen Stadt
die glühenden Flammen cmporzüngeln.

Wie denn — ist dies etwas Neues? Stampft
der Krieg nicht bereits seit mehr als dreiJahren über den geplagten Kontinent ? Hat
sein Atem nicht schon seit langem unser Volk
umweht, zahllose seiner Menschen versengt
nnd viele Tausende auch verbrannt . Gewiß,
der Tatbestand ist kein ncncr nnd das Kluua
des Krieges war in» Westen nnd Norden
Deutschlands scho», seit langem heiß und ver¬
zehrend. Dennoch ist jetzt nicht nur eine grad¬
weise Steigerung der allgemeinen Tempera¬
tur eingctrcten, sondern zngtcich ein grund¬
sätzlicher Klimawechsel. Denn wir spüren, daß
wir in diesen Wochen nnd Monaten andere
werden, andere geworden sind. Die Basis un¬
seres Lebens, Denkens nnd Fühlens hat sich
unter unseren Füßen verschoben und tut es
noch weiterhin. '

Es verändern sich die Matzstäbe unseres
Daseins. Die »leisten Menschen hatten bisher
noch immer das offene oder uneingestandeiie
Bestreben, mitten im Kriege sich ein Stück¬
chen Frieden zu bewahren, eine kleine Garten-
eckc, in der, lind behütet nnd begoyen. die
blaue Blume heiterer Wünsche inmitten bun¬
ter Geschwister weitergedich. Zwar kostete es
immer mehr Mühe, sich dieser Pflege zu wid¬
men, zugleich wurde die Freude daran immer
mehr überschattet, so daß sic schließlich etwas
gequälte nnd verkrampfte Züge annnhm.
Denn wer konnte sich noch harmlos und unge¬
trübt am eigenen Friedenswinkel freuen, wo
draußen die kämpfende Mannschaft der Nation
mit der entfesselten Hölle rang ! So wurdenzahlreiche Menschen immer stärker hin und

KLimD ÜLifopferbiruA jluv die-
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her gerissen, sie konnten sich von Liebgewor«
denen, nicht trennen nnd hatten dabei doch
im Grunde genommen kein ganz ruhiges Ge^

-wissen mehr.
Bis dann eines Tages der Erkennende be»

entschlossenen Schritt vornimmt . Als ein¬
zig gültiger Matzstab stehtnnn vor
ihm der Krieg,  nnd dies in voller, be¬
wußter Konsequenz für die Ausrichtung des
eigenen Lebens. Damit nehmen die Umwelt
und die Dinge in ihr ein anderes Gesicht an.
Vor der unerbittlichen Losung: Kämpfen nnd
siegelt oder Nachlaßen und untergeben! —
verblaßt, woran bisher das Herz hing. Von
der Vernichtung bedroht, sinken die materiel¬
len Güter im Wert . Unser Gepäck wird leich¬
ter, auch in unserer iitnercn Einstellung zujenen Dingen, deren Bedeutung im Frieden
groß, oft zu groß geschrieben wird. Das fängt
bei ganz einfachen Sachen an , etwa bei dem
Abendkleid des jungen Mädchens, das ihm,vom Theaterbesuch heimkehrenb nnd auf dem
Nachhanseweg vom Flieaerübersall überrascht,dann bei der tätigen Brandhilfe in einem
fremden Hanse (dem Hanse eines Volks¬
genossen!) vollkommen verdirbt, um es daheim
ohne Trauer , ja, im Gefühl berechtigten
Stolzes in den Äscheneimer zu stecken. Wie
hätte es im Frieden schon das eingebrannte
Löchlein eines angesprungenen Zündholz-
kopfes betrübt ! Und das geht bis zu dem zer¬
trümmerten Haus wder dem eingeäscherten
Betrieb , in denen man schöne schassende Arie»
densjahre verbrachte, um nun wohl mit sehr
wehem Herzen, dann aber doch mit entschlosse¬
nem oder verbissenem Mut Leben und Arbeit
unter neuen, unter wahrhaft kriegsmäßigen
Bedingungen anzupacken.

Natürlich vollzieht sich dies nicht so einfach,wie es hier niehergeschrieben erscheint. Es
gilt, Aufregung zu überwinden, flatternde
Nerven zu bändigen. Schmerzen zu lindern.
Alan kommt über manchen Verlust, manche
unersetzliche Einbuße nur äußerst schwer hin¬
weg, und hat arg zu schaffen, um mit sich
selber fertig zu werden — aber man wird es!
Kaum einer, Mann oder Frau , der vom Krieg
Persönlich betroffen wurde, zerbricht daran,
sondern fast immer wird es klarer und fester.
Ein Beweis dafür ist die immer wieder über¬
all im Reich festzustellende Beobachtung, daß
die Menschen, die der Krieg persönlich traf —sei eS in ihrem persönlichen Besitz, s«
es durch de» Verlust eines teuren Auge»



hörigen — nicht weich in den Knien werden
und verzweifeln, sondern, nach einer hadern¬
den Ueberaangszeit, deren Berechtigung kein
menschlich Fühlender bestreiten wird, hart undentschlossen. „Wenn ihr mir schon dieses an¬
getan und genommen habt", so rechnet ein
solcher Mensch Wohl mit den Feinden ab,
„dann will ich euch nicht den Gefallen tun,
mich nun auch selber aufzugebcn, im Gegen¬
teill" Wer nur wenig oder nichts mehr zn
verlieren hat, der kämpft um so unbeschwer¬
ter und kompromissloser um die eigene,Selbst-
behauptung. und dies nicht nur , weil ihm ja
nach der Lage der Dinge nichts anderes übrig
bleibt, sondern auch vor allem, weil er dem
Feinde nicht den Triumph gönnt, nun auch
noch ihn selber niederzubrechen. Es kommt
heute etwas von jener Stimmung über die
Deutschen, die in dem alten Lutherlied durch
die Verse eingefangcn ist:

.Laß fahren dahin, sie haben's kein Gewinn,
das Reich muß uns doch kleiden."

Bei Reisen durch Deutschland kann man
solche Wahrnehmungen überall dort treffen,
wo der Hammer des Krieges schwer nieder-
schkug, während man in jenen Gegenden, die
von ihm noch weitgehend verschont blieben,
öfter kopfschüttelnd Kleinmut und Meckerei
um Dinge des Alltags feststellen muß, die
anderswo schon lange abgeschrieben worden
sind. Und daraus ergibt sich, welch einen un¬
geheuren psychologischen Khler die Briten
und Amerikaner mit ihren Terror -Ueberfällen
begehen. Sie Weichen dadurch den
Widerstandswillen des deutschen
Volkes nicht auf , sondern häm¬
mern ihn im Gegenteil nur immer
fester.  Im ersten Augenblick mögen sie
Schrecken und vielleicht auch einige Verwir¬
rung erzeugen, doch schon nach kurzer Zeit,
meist nur nach wenigen Tagen, hat sich ver¬
deutsche Mensch durchgebissen zu der noch
größeren Entschlossenheit, mit allen Schwie¬
rigkeiten, mit allen Hindernissen dieses Krie¬
ges fertig zu werden. Zugleich spürt er eine
Empfindung immer stärker von sich Besitz er¬
greifen, die deni Nationalcharakter des Deut¬
schen an sich fernliegt — H a ß , g l ü h e n d e r
Haß.  Der aber, einmal erwacht, schmiedet
den Widerstandswillen vollends zu Stahl.

So treten wir mit einer neugeglühten
Festigkeit in den zweiten Kampfabschnitt des
Krieges. Der erste brachte uns und unseren
tapferen Verbündeten, die wir dabei drei
Jahre lang ständig im Angriff lagen, jene
ungeheure Machtstellrmg, durch die unser
Kontinent blockadcsest und crnährungsgesichert
geworden ist. Die zweite sieht nun den Ver¬
such des Gegners, uns die Initiative aus den
Händen zu ringen. Im O stc n ist dieser Ver¬
such, nach dem anfänglichen, sicherlich äußerst
schmerzlichen Wintererfolg der Bolschewisten,
mißlungen. Der europäische Machtbau ist
durch jenen Stoß in keiner Weise ins Wan¬
ken gekommen; schon haben wir wieder die
Kraft zu ersten Gegenschlägcn.

Vom Westen aus  versucht der Feind
den blanken Terror.  Er zwingt uns hier¬
durch, endgültig von manchem Abschied zu
nehmen, an dem unser Herz bisher noch hing.
Aber dieses Herz zu entmutigen oder gar zn
brechen, ist jener Terror niemals in der Lage,
ja,- auch niemals geeignet. Denn, da wir ja
genau wissen, daß der Feind uns terrorisiert,
um unseren Widerstandswillen zu zerbrechen,
stellen wir uns innerlich auf das genaue Ge¬
genteil ein und kämpfen um so bewußter um
unsere Selbstbehauptung . Mit diesem Willen
zur Selbstbehauptung aber wächst zugleich der
Haß, mit ihm die Entschlossenheit und durch
sie, eine äußerste Härte.  Diese mag sichbei dem einzelnen Menschen verschieden
äußern , der eine Preßt die Lippen schweigend
aufeinander , der aridere entlädt sich durch
einen zornigen Fluch — aber alle gemeinsam,Mann wie Frau , Jüngling , Knabe und Mäd¬
chen, fühlen im Gluthauch des Krieges innere
Schlacke abfallen, die sie bisher oft noch mit
diesem oder jenem belasteten, so daß sich nunder Charakter läutert und die Stunde der
Bewährung sie bereit findet zum entschlosse¬
nen Kampf: Ein ungebrochenes Ge¬
schlecht!

Sinclair rühmt fich- er Terror -Lustangrifse
Vas sebleobte (revttssen rvttnzt ävL I,uittatir1lniuis1er - u I,ügen vor «lern sloterb LUS
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Stockholm,  12 . März . Der britische
Luftfahrtminister Sinrlair mutzte im Unter¬
haus, so sehr er sonst einer Erörterung der
deutschen Aktivität zur Luft auszuweichen
sich bemüht, auf di« von der deutschen Luft¬
waffe in den letzten Tagen unternommenen
Tagesangriffe auf wichtige englische Städte
eingehen.

Ausgerechnet von solchen bei Tage  durch¬
geführten Aktionen, die, wie Sinclair zugab,
aus sehr geringer Höhe erfolgten, wagte derMinister zu behaupten, sie dienten nur terro¬
ristischen Ziele». Die deutschen Flieger hättenBefehl, militärische Ziele zu vermeiden. Mit
solchen niederträchtigen und plumpen Ver¬
dreh  u n g s t r i cks sucht einer der Schul¬
digen an dem Bomben- und Terrorkrieg ge¬
gen das Festland den Vorwurf , den die Welt¬
geschichte mit vollem, Recht gegen England
richten wird, an den Feind zurückzuweisen.
Derartige Lügen, die der besondere Charakter
von Tagesangriffen ohne weiteres entkräftet,
wagte der gleiche Mann aufzustellen, der sich
in einer Rede rühmte, durch die englischenNachtangriffe seien Zehntausend von Be¬

wohnern einer einzigen deutschen Stadt ihrer
Wohnstätten beraubt worden, und große
Teile der deutschen Bevölkerung seien jetzt
obdachlos — Behauptungen , aus denen auf
jeden Fall der englische Vernichtungswillc
gegen zivile  Wohnstätten und ziviles Leben
hervorgeht.

England hat im ersten Kriegsjahr den Luft¬
krieg gegen deutsche Städte begonnen und ein
halbes Jahr später die Quittung erhalten.
Jetzt hat England den verschärften
Luftkrieg  begonnen , wiederum wird die
Vergeltung  nicht ausbleiben. Unter ab¬
gedeckten Dächern und zwischen zersprungenen
Fensterscheiben zerspringt jede Illusion des
leichten Krieges. Dieser mit brutalsten Mit¬
teln geführte Kampf gliht um die Existenz des
deutschen Volkes. Wir sind gewarnt und ge¬
wappnet, wir machen uns innerlich stark, wir
ziehen seelische Kräfte aus der Gemeinschafts¬
hilfe und lernen im Jahre 1943 wahrhaft
krjegsgemäß zu leben. Das ist unbequem, aberwir wissen, daß es in diesem Ringen um die
anze Nation geht, also muß der Einsatz auch
och sein. Die Antwort  der deutschen Luft¬

waffe auf die Barbarei wird zur gegebenen
Zeit erfolgen.

Reue Enthüllungen über Roosevelis Afrika-Pläne
stataationaiisierunK cker d4ohsmmeckaner - strriciitunx eine » rveiten Iuckenlsncke« im IVIagbreb
Rom, 12. März . Ueber einen nordameri-

knnischen Plan zur Entnationalisierung der
mohammedanischen Bevölkerung des Maghreb
larabische Bezeichnung für die westlich von
Aegypten liegenden nordafrikanischenGebiete)
und deren Ersetzung durch Juden und Neger
berichtet eine im „Giornale d'Jtalin " veröf¬
fentlichte Meldung aus Tanger.

In einer Ledermappe, die einem hohen
NSA .-Offizier gehörte und in einem Vorort
von Algier ansgefnnden wurde, fand man ein
„D o k̂ l m ent F. A.", das die Einwanderung
starker jüdischer Elemente und die allmähliche
Ausmerzung der Muselmanen im Maghreb
vorsieht. „Die Spanier und die übrigen in
großer Zahl in Algerien und Marokko be¬
findlichen Europäer werden das Schicksal der
Muselmanen teilen und müssen nach und nach
durch Jüdcn und Neger aus Nordamerika er¬
setzt werden." Mit anderen Worten denken
die Vereinigten Staaten daran , so heißt es
in der Meldung weiter, ans dem Maghreb

ein zweites Iudenland  zu machen und
auf diese Weise die natürlichen Voraussetzun¬
gen für eine totale Amerikanisierung des ge¬
samten .afrikanischen Kontinents zu schaffen.

Zur Erläuterung dieser hinterhältigen Ab¬
sicht gibt die Tanger -Meldung die Zusammen¬
setzung der Bevölkerung des Maghreb mit
15 Millionen Muselmanen,  zwei
Millionen Europäern und — sage und
schreibe— eine halbe Million Inden an.

Wie sich die Lage der K o m m u nistcn i n
Französisch - Nordafrika  geändert
hat, zeigt die Tatsache, daß nun schon zumzweitenmal freigelassene kommunistische Ab¬
geordnete sich in voller Ocffentlichkeit und so¬
gar in den Spalten der Giraud -Presse un¬
geniert über ihre Ansichten äußer » können.
Die Bevölkerung des französischen Kolonial¬
reiches, und zwar sowohl Franzosen als auch
Mohammedaner, die bisher gewohnt war, die
Kommunisten als Gegner ihrer Interessen zu
betrachten, zeigen sich über das Auftreten der
frcigelassenen Abgeordneten erstaunt.

RcichSinarsckallG v r i n a bat an de» Oberst¬
leutnant a. D. Alfred H i l d e b r a n d , der anf
eine fünfzigjüliriae Arbeit i»i Dienste der deutschen
Luftfahrt und Luftwaffe zuriictblickcu kann, ei» herz¬
lich aebaltencs (Mickivunschtclcaraiiiin errichtet.

Reichsjuaendftitircr A r in a n n bcarnsNe eine
starke Abordiinua vvn Führern der niederländischen
nationalsozialistischen Fnacndoraanifatio» „N a Zo¬
nale  I c n a d stv r >n", die zur .-seit in Deutsch¬
land weilt, »in die Einrichtungen der Hitler-Jugend
kenne» zu lerne».

Leutnant Weihe nberger  erzielte durch den
Abschuh von sechs feindlichen Jagdflugzeugen über
der Eisinecrfront feinen 1.1. bis 4S. Luftsieg.

Eine Koinuanic der Hceresgruvvc
Afrika  bat ihre» Wehrsold von vierzig Tagen
in Höhe von liüttoo Lire für das Kriegswin-
terhilf -swcrk  gespendet : die Kompanie hat
ReichsininisterDr. Goebbels diese spende in einem
Snnkspriich gemeldet.

Eine Abordnung des japaniichcn
I n n c n m i » i ste r i n in S weilte in Berlin, um
Einrichtungen des deutsche» Ilntcrrichtsw'esenS zu
besichtigen.

linter dem Vorsitz des Duce fahtc das Direk¬
torium der F a schi st i schc n Partei  ver¬
schiedene. aus den KriegSnotwcndigkeitcn bestimmte
Beschlüsse, so unter anderein die Schaffung eines
NativnalverbandeS der Familien durch Feindcinwir-
kuna gestorbener oder verletzter Zivilpersonen mid
die Bildung von Uttterstnbunaszcntrcn für Flieaer-
geschädinte.

Organe der serbischen Sicherheitspolizeihoben in
der Nabe der Stadt Tschatschak  das Versteck,der Mitglieder des Krcibkomitcesder Kvminunisti-
fchen Partei Jugoslawiens aus.

Der Bund äauvti scher Nationalisten
in Nom veröffentlichte einen heftigen Protest gegen
de» englischen Druck auf die ägyptische Regierung
zur Ansnabtnc diplomatischer Bczichnugcn mit >der
Sowjet-Union.

Der Sitz des Hauvtauartiers der britischen Streit-
krüstc anf Euvern,  das Hotel Old Palace in
Nicosia, wurde durch eine Explosion völlig ver¬
nichtet.

Bei dem gestern gemeldeten feigen Ueberfall eines
feindlichenN-Bootes auf das javanische Laza¬
rettschiff „M a » ila Mar  n" ist das Schiff
leicht beschädigt worden.

Fünf neue Ritterkreuzträger
,I„b. Berlin, 1Z. März. Ter Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleut¬
nant Richard Müller,  Kommandeur einer
Infanteriedivision, Major Gerhard Willing,
Abteilungskoinman- eur in einem Panzerregimcnt,
Oberleutnant der Reserve' Friedrich Crantz,
Kompaniechefin einem Grenadierregiment, Ober¬
feldwebel Earl Eiden.  Zugführer in einem Gre-
nadierrcgimcnt, und ff - Oberscharführer Hans
R cimling , Zugführer in einem Panzcrrcaiment
der Leibstandarte ff „Adolf Hitler".

Oer ^ elirmaelLlskerielrl
Aus dem Führer -Hauptquartier , 12. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Nach dem siegreichen Abschluß der Winter¬

schlacht zwischen Dniepr und Donez, der dieHoffnungen der Bolschewisten auf eine Wie¬
dergewinnung der Ukraine zunichte machte,
setzten unsere Truppen ihre Angriffe in Rich¬
tung auf Charkow  fort . Panzer - und Gre¬
nadierverbände des Heeres und der Waffen-^
durchbrachen vor der Stadt die tiefgestaffelte
feindliche Schutzstellung und drangen vonmehreren Seiten in die Stadt ein. Heftige
Straßenkämpfe dauern noch an. Nördlich und
nordwestlich der Stadt warfen unsere Divi¬
sionen den Feind nach Osten zurück. Im Nach¬
stößen wurden zurückflntende feindliche Ko¬
lonne aufgerieben. Starke Verbände der Luft-
waffe griffen zusammen mit ungarischen und
slowakischen Fliegerkrüftcn in unermüdlichem
Einsatz in die Erdkämpfe ein. Infolge der in
den letzten Wochen erlittenen schweren Ver¬
luste ließen die Angriffe der Sowjets im
Kampfabschnitt von Orel merklich nach. Ver¬
einzelte schwächere Angriffe scheiterten. Zum
sofortigen Gegenstoß angesetzte eigene Ver¬
bände vernichteten gestern zwei weitere So-
wjetregimentcr. JmVerlauf der znrVerkürzung
unserer Front durchgeführten Bewegungen
wurde die Stadt Wiasma  ebenfalls nach
gründlicher Zerstörung aller kriegswichtigen
Anlagen und nach vor Wochen erfolgtem Ab¬
transport der Kriegsgeräte und Versorgungs-
gütern in der vergangenen Nacht kampflos
geräumt . An den übrigen Abschnitten der
Ostfront kam cs bei. anhaltendem Tauwetter
nur zn Kampfhandlungen von örtlicher Be¬
deutung.

Mehrere feindliche Panzervorstöße gegen
die deutsch- italienische Stellung in Tune¬
sien  wurden abgcwiesen. Die Luftwaffe
griff im Seegebiet von Bo ne einen feind¬
lichen Gelcitzng an und beschädigte drei
Handelsschiffe und einen Zerstörer durch
Lufttorpedo und Bomben schwer.

Britische Flugzeuge griffen in der Nacht
znm 12. März sü d w c std e n t sche s Ge¬
biet  an und warfen Spreng - und Brand¬
bomben vor allem auf die Stadt Stutt¬
gart.  Die Bevölkerung hatte Verluste. In
Wohnvierteln, an öffentlichen Gebäuden und
an mehreren .Krankenhäusern entstanden
größere Schäden. Jäger und Flakartillerie
schossen elf der angreifenden Bomber ab.

Die sndenglische Hafenstadt Hastings
wurde am gestrigen Tage von schnellen deut¬
schen Kampfflugzeugen überraschend im Tief-
ftng angegriffen. Erhebiiche Zerstörungen
wurden beim Abflug beobachtet. In der ver¬
gangenen Nacht führten schwere Kampsver-
bänoc gegen Stadt und Hafen Newcastle
an der britischen Ostküste einen starken An¬
griff durch. Ein Verband schneller Kampf¬
flugzeuge stürzte sich in den frühen Morgen¬
stunden des heutigen Tages auf London,
sagte im Tiefflug aus allen Bordwaffen
feuernd über das Stadtgebiet und kehrte nach
Abwurf zahlreicher schwerer Sprengbomben
ohne Velluste zurück. , - >

Fünf Feindflugzeuge abgeschoffen
Vergeblicher Einflugversuch in Westfrankreich

Berlin,  1». März . Deutsche Jäger wehr¬
ten in den gestrigen Mittagsstunden an der
westfranzösischen Küste im Mündungsgebiet
der Seine einen feindlichen Bomberverband
ab, der unter starkem Jagdschutz einflog.
Unsere Jäger schossen ohne eigene Verluste
fünf der feindlichen Flugzeuge ab.

Tschungking-Oivisionen eingekreist
Tokio, 12. März . Das japanische Haupt¬

quartier meldet von der Front in Mittel¬
china, daß vier Tschungking-Divisionen, die
148., 149., ISO. und Teile der 118. und 197.,
am Tsungtin - See  eingekreist sinh und
ihrer völligen Vernichtung entgegensehen.

In einer Stadt in Südslankreich
Von IKnrtlo prenner

Mitten in der Stadt steht das massigeKastell. Die Straßenbahn muß einen grogen
.Bogen fahren. Sie schaukelt fröhlich aus ihren
zu hohen Rädern und bimmelt heiter ihren
Weg. In dem einen Torbogen hat sich eine
Kunsthandlung eingenistet und bietet starke
Farben und wenig Kirnst. Im andern hat
eine Sohlenschonerverkäuscrin ihren Ladenaufgetan. Die wenigen kleinen Fenster sind
stark vergittert . Das Kastell sieht sehr trotzig
aus und sehr alt . Man braucht es nur mehr
für Ansichtskarten. Durch die Stadt fließt ein
Bach in einem Flußbett , ganz schmal und
ganz dünn, und darüber haben sie Brücken
geschlagen, wie aus Papier gewickelt. Ein
Staatsangestellter geht täglich mit Gummi¬
schuhen im Wasser spazieren und fischt mit
einer Stange verrostete Bleche, Konserven¬
büchsen und alte Handtaschen, damit das
Wasser rein bleibt und rinnen kann. Lang¬
sam stochert er sich so durch die Stadt . Auf
den Brücken aber stehen die Sportfischer mit
ihren Bambusstangen und warten stunden¬
lang . Das sind die Optimisten der Stadt . Anf
dem großen Platz hat man ein Kaffeehaus
hingebaut. Es sieht aus wie ein Tanzpalast
am Lido, rund und bunt. Leuchtschlangen
zieren die Decke in allen Farben , und durch
die großen Spiegelscheiben schauen die Palmen
herein. Die lauten Gäste sitzen gedrängt und
schreien miteinander und machen die Luft
mit ihren schlechten Zigaretten undurchdring¬
lich.

In den Straßen stehen robust große Kauf¬
häuser nach Pariser Muster und erdrücken diekleinen Läden. Die meisten Straßen aber sind
eng und kühl mit himmelhohen Wänden.
Abends, wenn der Bummel beginnt, sind sie
schwarz von der fließenden Menge und vollLärm . Man muß sich treiben lassen. Neben
der Mairie ist noch ein anderes großes CafS.

Es hat große Dogenpalastsenster und ist
schlecht verdunkelt. Es sieht sehr fröhlich und
laut aus von außen. Wenn jemand hincin-
geht, und es geht immer noch jemand hinein,
obwohl man drinnen nicht mehr stehen kann,
dann fällt ein breites Lichthand anf die
Straße , und ein Lautsprecher chansoniert in
den Abend. Die Häuser sind so nahe qnein-
andergebaut, daß sie keinen Platz mehr für
die Läden hatten. So haben sie Lauben durch-
gcsprengt. Es ist kühl unter den breite» Bögen,
und man hleibt gern vor den Schaufenstern
stehen. Man kann hier alles kaufen, was man
nicht braucht; was man brauchen würde, kann
man auch hier nicht lausen.

Die-Stadt hat sich rasch vergrößert und hatalles, was vielleicht einmal schön gewesen war,
überwuchert. Die Häuser haben keinen Stil,
manche scheinen von lebensübcrdrüssigcn
Architekten entworfen zn sein. Ein protziges
Gebäude Prangt mit weißer Front und run¬
den Säulen , darinnen befindet sich jetzt die
Stadtkommandantnr und das Qnartieranck.
Drei große Kinos dienen dem großen Ver-
gmigungsbedürfnis . Sie bringen alle guten
und großen Filme und haben weiche und an¬genehme Sessel. Ein Theater gibt es noch
irgendwo, aber cs wird nicht benützt. In ge¬
pflegten Anlagen stehen steinerne .Sockel und
haben kein Denkmal. Die Straßen haben
schöne, klingende Namen. Das ist aber auch
das einzig Schöne an ihnen. Eine Straße
haben sie die Straß « des Paradieses genannt,
sie ist die engste und ärmlichste. Aus den
dunkeln Hausschlünden dringt dumpfe Luft,
und in den windzernagten Fensterhöhlen hän¬
gen graue Wäschestücke. Entweder haben die
Leute hier eine falsche Vorstellung vom Para¬dies oder ist es Sarkasmus.

Etwas Wunderschönes aber hat die Stadt.Wenn man auf der zweiten Brücke steht, dann
überfällt einem der Berg . Weit rückwärts
steht er mit strahlendem Gipfel, unendlich
einsam und schön. Die gläserne Himmels¬
glocke spannt sich darüber , und abends rasten

die Wolken auf ihm, blutrot . Aber er ist noch
weit weg, er gehört zur Stadt , er will von
ihr nichts wissen.

Breit lagert die Zitadelle auf einem Sand¬
hügel und hat Mauern , die viel zu massig
sind, um schön zu wirken, Milliarden von
Ziegelsteinen haben sie da aufcinandergetürmt
und rundherum einen tiefen Graben geschau¬
felt, um das Bollwerk uneinnehmbar zu
machen. Doch was nützen heute Bollwerke,
heute fällt so ein Ziegelhanfen mit einem
Federstrich. Dumpf sind die Gänge und engdie in Stein gehauenen Stuben . Und die
Sonne , die draußen strahlend übender Land¬
schaft liegt, kann nicht durch den Stein . Die
Feldpost amtiert jetzt oben und andere Dienst¬
stellen, die in der Stadt keinen Platz mehr
fanden.

Mietshäuser haben sie bis an die Mauern
der alten Festung herangebant . Weiße, leuch¬
tende Fassaden und Helle Höfe mit grünen
Rasenplätzen. Doch die Kinder spielen auf der
Straße , und in den Fenstern hängt die
schmntzigc Wüsche. Sie zerwohncn diese Pa¬
läste. Auf einem Sandplatz spielen Männer
das beliebte Kugelspiel und freuen sich bis
herauf.

Am Kai, wenn man ihn so nennen darf,
haben fliegende Händler ihre Waren auf den
Boden gebreitet. Reißverschlüsse, Kämme,
Spiegel , marokkanische Geldbörsen, Sonnen¬
brillen, Fingerhüte , Messer, Hosenträger. Ein
Altcisenhändler bietet zerbeulte Gasrohre
feil, halbe Klosettmuscheln, Gitter , Leuchter,

-Gipssiguren ohne Kops und Fuß . Siißwarsn-
Verkäufer haben kohlschwarzesBackwerk und
giftig schmeckende Bonbons in ihrem Korb.
Es herrscht Leben in den Straßen am Hellen
Nachmittag, südliches Treiben . Alles treibt
und weiß nicht, warum und wohin. Kleine
Maultiere ziehen hohe Zweiradkarren und
sind höflich mit der Straßenbahn . Sie lassen
ihr manchmal den Vortritt . Manchmal war-

l tet auch die Straßenbahn,

Das Abendessen im Hotel ist schön serviert
und viel zu rasch vorbei. Abends einmal gab
es heiße Muscheln mit Kartoffeln, einen gan¬
zen Berg davon. Man muß sie knacken und
ist überrascht, wie wenig man davon hat.
Aber man ist beschäftigt. Manchmal prasseln
die Dinger auch auf den Steinboden, dann ist
man sie los . Zum Nachtisch gibt es immer
Konfitüre in einer Glasschale. Immer wieder
Konfitüre, Trebern , immer nur Trebern . Das
schönste an der Mahlzeit ist der Wein, der im
Preis inbegriffen ist. Man zahlt für die ganze
Zeremonie bloß dreißig Frank . Zwischen den
Mahlzeiten freut man sich auf die nächste.

Dann kann man einen Ausflug machen. Um
sechzig Centimes kann man mit der rumpeln¬
den, störrischen Straßenbahn fahren, bis das
Meer Plötzlich da ist. Blau und grün , mit
Weißen Kämmen leckt es an dem Strand . Und
drüben steht daS Gebirge in stiller Schönheit.
Nur die Strandhäuser sind nicht schön.
Manche hat der Sand unbarmherzig verweht,
die andern sollte man entfernen, sie verschan¬
deln den Strand , das schöne Meer und den
Dünensand. Doch der Strand ist gesperrt.,und
eine hölzerne Tafel warnt vor den Mmen.

Abends geht die Sonne hinter die Berge
nd legt sich schlafen. Langsam ziehen sich dis
Zolken wie purpurne Vorhänge vor ihrem
!ett zusammen. Dann fährt man wieder heim
iirch die blaue Nacht unter den Hellen Ster¬
en Und abends' gibt cs wieder Muscheln,
iesmal kalt, mit Blumenkohl. Auch der, ist
rlt. Und nachher Konfitüre . Dann trinkt
>an noch irgendwo in den lauten Kneipen
inen Kognak und geht schlafen, falls man
ichts andres vorhat . Schlafen kann man schon
n dem breiten Bett , wenn die Hunde nicht
eilen, die Renaults nicht schießen und die
-eute im Speisesaal nicht betrunken sind.
Nachts wird es kühl. Erst wenn die Sonne

ommt, räkeln sich die Palmen und frieren»
>en Mimosenbäume und glauben an den
Süden.



Aus Stadl und Kreis Calw
Mpfersouutag— eine heilige Verpflichtung
^ n,g Unsere Soldaten wissen nichts anderes
tztls Treue und Opfer, es glüht und brennt
Mi ihnen, und sie fühlen: Wirschaffenes)
Die wollen mit der ganzen Kraft und mit der
ganzen Sehnsucht ihres Herzens nichts an¬
deres als Deutschland. Und sie geben alles
dafür hin — auch daS Leben.

Fn Millionen unserer Soldaten lebt heute
dieser Geist. Millionen sind heute erfüllt von
dem einen Gedanken: Opfer.  Und sie sind
bereit, das höchste Opfer für Deutschland zu
bringen. Keiner will hinter dem anderen zn-
riickstehen, auch nicht in der Heimat. Die
Heimat tut wie sie ihre Pflicht, ein jeder an
seinem Platz und ein jeder nach seiner Kraft,
um vor ihnen bestehen zu können.

So wird die Heimat auch an diesem Opfrr-
sonntag die Worte des Führers erfülleil:
„Allein jeder muß wissen, daß er dadurch nicht
mehr an Opfer bringt, als andere vor ihn»
gebracht' haben und andere nach ihm einst

, wieder bringen müssen!"
! *

Der Dank der Heimat
42 SW RM . für das Kriegs-WHW.

Die von den Kampfgtiederungcn der NS-
?DAP . und den Pol . Leitern ohne Abzeichen-

. verkauf dnrchgeführte 6. Reichsstraßensanun-
lung für das Kriegswinterhilfswerk 1942/43
erbrachte am vergangenen Wochenende im
Kreis Calw  ein Spendenaufkommen von
42 905,45 NM. Die Bevölkerung unseres
Kreises hat mit dieser großen Spende ernW
ih^w opferbereiten Tatwillen bekundet.

Alle haben bestanden
"^ Erfolgreicher Abschluß der Reifeprüfung 1943

an der Oberschule Calw
Die diesjährige Reifeprüfung an der Ober-

hulc Calw fand am Donnerstag ihren Ab-
. hluß. An der Prüfung nahmen 4 Schüler
und 5 Schülerinnen teil. Sie haben alle be¬
standen. Es sind: Hahn, Hermann, Calw;
Schnaufer, Manfred, Calw; Schwämmle,
Reinhold, Bad Teinach; Strauß , Friedrich,
Bad Liebenzell; Gohner, Erika, Calw; Her¬
mann, Maria , Calw; Scuffer, Dietlind, Hir¬
sau; Wagner, Irmgard , Calw; Zahn, Anne¬
marie, Calw.

Ten schon bei der Wehrmacht stehenden
Schülern der Klasse VIII wurde die Reife zu¬
erkannt. Es sind: Bender, Bernhard, Calw
Hild, Wolfgang, Calw; Laich, Ernst, Calw
Lang, Wersier, Bad Teinach; Lörchcr, Wal
ter, Calw; Mayer, Friedrich, Neubnlach
Munzing, Hermann, Monbach; Pfeilsticker,
Erich, Calw; Räuchle, Paul, . Calw und
Steybe, Johannes , Bad Liebenzell. ^

Bäuerliche Berufserzlehmig
Tüchtige Bauern und Bäuerinnen zu werden,

ist das Lebensziel unserer Landjugend
Der Landwirtschaftsschule Calw

ist bekanntlich vergangenen Herbst als der 9.
Fachschule ihrer Art im Lande eine Mädchen¬
abteilung angegliedert worden. Dank der tat¬
kräftigen Förderung durch den Kreisverband
und dem verständnisvollen Entgegenkommen
der Stadtgemeindc Bad Liebenzell, welche für
die Unterbringung der neuen Abteilung im
Gebäude der Deutschen Volksschule besorgt
war, wurde somit unsere Landwirtschaftsschule

zur Vollanstalt ausgebaut. Dieses Ereignis in
der Geschichte der Schule fand in der in Bad
Liebenzell abgehaltenen Schlußfeier  des
23. Winterlehrgangs, der von 37 Schülern im
unteren und von 9 Schülern im oberen Kurs
sowie von 24 Schülerinnen besucht war, ge¬
bührende Würdigung.

Der Schulleiter, Landesökonomierat Pfetsch,
konnte-im Saale des Hotel „Lamm" zahlreiche
Gäste, unter ihnen Vertreter der an der Neu¬
einrichtung der Ausbildungsstätte für Mädchen
beteiligten Behörden und der Partei , begrü¬
ßen und den letzteren für die der Schule ge¬
währte Förderung danken. Seine weiteren
Worte galten der Schularbeit im abgeschlosse¬
nen Winterlehrgang. Die Leiterin der Mäd¬
chenabteilung, Frl . Hahn,  sprach in auf¬
schlußreichem Vortrag über Weg und Ziel der
Berufsarbeit ihrer .Abteilung. Aufgabe der
letzteren ist die praktische Heranbildung der
Mädchen zur Führung eines bäuerlichen
Haushalts, zur deutschen Landfrau im Sinne
unserer Zeit. Der Unterrichtsstoff ist in fol¬
gende zwei Sachgebiete aufgeteilt: 1. „Die
Bäuerin in Haus und Hof" und 2. „Die
Bäuerin in Familie und Volk". Praxis und
Theorie ergänzen einander. Landrat Niet¬
hammer  sprach in Vertretung des Landrats
des Kreises Calw seine Freude über die neu-
geschaffene, dem Bauerntum dienende Ein¬
richtung aus, dankte den beteiligten Stellen
und würdigte die Arbeit des Schulleiters und
seiner Lehrkräfte.

Eine fcingestaltete Folge aus Dichtung und
Liedgut unserer Zeit bildete den festlichen
Auftakt zu der von den Schülern und Schüle¬
rinnen bestrittenen Feier. Schülcrvorträge
über die Aufgaben in der 4. Kriegserzeugungs¬
schlacht schlossen sich an; dann wurden die be¬

sten, mit Buchprämien bedachten Prüfungs¬
arbeiten der Schüler und Schülerinnen ver¬
lesen und die Zeugnisse verteilt. Ein von den
Mädel sinnig aufgeführtes Märchenspiel fand
großen Anklang. In einer beherzigenswerten
Schlußansprache verabschiedeteder Schullei¬
ter die nunmehr in djx Landwirt- bzw. Haus¬
wirtschaftslehre einiretenden Schiller uud
Schülerinnen. Er ermahnte sie, ihre Pflicht
in der 4. Kriegserzeugungsschlacht zu tun, Ge¬
meinschafts- und Nachbarschaftshilfe zu leisten
und danach zu streben, als tüchtige Bauern
und Bäuerinnen Meister in ihrem Beruf zu
werden.

»Stimme des Herzens-
Volkstheater Calw

Die Wildenbruch-Novellc„Francesca da Ni¬
mmt" hat den Vorwand zu dem Berlin -Film
„Stimme des Herzens" abgegeben. Zwar sind
im Film Zeit, Ort und der Kreis der Men¬
schen abgewandclt, gemeinsam bleibt nur der
tragische Grundzug. Doch selbst dieser erscheint
aufgelockert und in neuer Sinngebung. Der
Irrtum der Herzen führt nicht wie bei Wil¬
denbruch zmn tragischen Ausgang, zur Reini¬
gung der Seelen unter der. Erschütterung des
Erlebnisses. An die Stelle des Unabwendlichen
der tragischen Idee treten Kraft und Recht des
Menschen zur Selbstbestimnkung. Die Frau
folgt der Stimme des Herzens, von der sie er¬
füllt ist, als sie ihren Irrtum und die Täu¬
schung erkennt, der sie anheimfiel. Die groß¬
mütige Haltung des an ihr schuldig geworde¬
nen Gatten macht der Liebenden den Weg zum
Geliebten frei.

Marianne Hoppe  gibt der Frau mit dein
starken Herzen und dem tiefen Gefühlsleben
sympathische Züge. Ihr Partner ist Ernst von
Klip st ein,  dessen männlicher Charakter in
schönem Licht erscheint, während Karl Kuhl-
mann  als Gatte einen fragwürdigen Dun¬
kelmann verkörpert. Als Vater, der einzig die

Terrorangriff auf Stuttgarter Wohnviertel
52 ^ ocieZOpker unci über 100 Verivunciete— Krankentiäusei', Lctiulen unä

Kirctien Zelrofken
Stuttgart.  Das Reichspropagandaami

teilt mit: Die britische Luftwaffe hat in der
Nacht zum Freitag Stuttgart durch einen aus¬
schließlich gegen die wehrlose Zivilbevölkerung
geführten Terrorangriff heimgesucht. Eine
große Anzahl von Spreng - und Brandbom¬
ben, Luftminen und Phosphor -Kautschuk¬
kanister richteten besonders in den Wohn¬
vierteln der Stadt Schäden an Wohnhäusern,
Kirchen, Schulen und Krankenhäusern an.
!»2 Tote und über 1A> Verwundete, in der
Hauptsache Frauen und Kinder, klagen die
britische Luftwaffe und ihre verbrecherische
Arbeit an. Die Haltung der Bevölkerung in
der Bekämpfung von Brandherden und Be¬
hebung von Schäden war vorbildlich tapfer.

*
Die Stuttgarter Bevölkerung hat bei die¬

sem schweren Terrorangrifs nicht den Kopf
verloren. Sie hat getan, was sie tun muhte.
Ueberall wurde dort zugegriffen, wo Hilfe
notwendig war. Hierbei haben sich alle zur
Abwehr bereitstehenden Kräfte vorzüglich be¬
währt. Neben der Polizei  und hier in er¬
ster Linie der Feuerschutzpolizei  waren
cs Wieder, wie beim letzten Angriff, die
Selbstschuchkräfte  im Reichsluftschutz-
buiid. die zusammen mit den anderen Stellen

die ganze Nacht hindurch unermüdlich arbei¬teten, und die durch rasches Zugreifen m zahl¬
reichen Fällen durch Löschung von Brändendie Besitzer von Häusern vor einem Total¬
schaden geschützt haben. In einem einzigen
Stadtteil konnten allein 65, in einem an¬
deren Stadtteil rund 35 Häuser vor der
Brandzerstörnna bewahrt werden.

Die Arbeit der Selbstschutzkräftc, deren Aus¬
bildung sich bestens bewährt hat, erstreckte sich
natürlich auch auf die Räumung von
Wohnungen  und die Bergung der Opfer
und der Verunglückten. Ihnen , den Opfern,
den Angehörigen der Toten sowie den Ver¬
letzten? wendet sich die innige Teilnahme der
Bevölkerung zu. Wir betrauern sie als die
Gefallenen in einem Krieg, der mit zynischer
Grausamkeit gegen ein Vcllk geführt wird, daseinst diese an ihm begangenen Schandtaten
rächen wird.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  warvon der Stunde des Angriffs an unterwegs
und begab sich an die einzelnen Schadenstel¬
len, da und dort klärend eingreifend, wenn
es notwendig war. Auch alle Einsatzgruppen
der Partei , die Polizei, die Wehrmacht und
der Arbeitsdienst und viele freiwillige Helfer
haben sich in vorbildlicher Weise an den Lösch-
und Aufräumunasarbeiten beteiligt.

Sorge um das. Wohl seiner Tochter im Her-^
zen trägt, fetzt Eugen Klöpfer  seine große
Kunst der Menschengestaltung ein. Ein ausge- ,
wählter Kreis von Darstellern, unter ihnen/'
Carsta Löck, Fritz Odemar,  Albert Fto »'
rath  sichert dem Film einen künstlerischen Er->
folg. Nr.Nai>8Sclieele. ,

Arbeitseinsatz für Ausgaben der Reichsver¬
teidigung. In einem 2. Aufruf fordert das.
Arbeitsamt Nagold  einen weiteren
Pcrsonenkreis von Männncrn und Frauen
zur Meldung für den Arbeitseinsatz auf. Wir
empfehlen den Meldcpflichtigen die genaue
Beachtung der im Anzeigenteil der heutigen
Ausgabe veröffentlichten amtlichen Bekannt¬
machung des Arbeitsamtes. In Zweifelsfällen
erteilt das Arbeitsamt Auskunft. Die persön¬
liche, noch so gutgläubige Auffassung von
Meldepflichtigen, sich nicht melden zu müssen,
kann keinesfalls als Entschuldigung gelten. '

Der Wehrmacht-Fürsorge-Offizier Karlsruhe
wird am Dienstag, den 16. März ab 9 Uhrf
im neuen Amtsgerichtsgcbäudc, Zimmer 5, in
Calw,  Adolf-Hitlerstraße, einen Sprechtag in
Angelegenheiten der Wehrmacht-Fürsorge und
-Versorgung abhalten. ^

Oer Rundfunk am Wochenende
SamSta «. ReiLSvroaramm : 14.18 bis 1s !

Ubr : Beschwingte Zeitmusik.' IS bis 18 Uhr : Bunter
Nachmittag: 20.18 bis 21 Nbr : Musik zur guten
Laune : 21 bis 21.S0 Ubr : „Dreißig beschwingte
Minuten ": 21.S0 biS 22 Ubr : Kleines UnterbaNi '.nao
konzcrt. — Deutschlanl . se n der:  17 .10 bis
18.30 Ubr : Svmvbontsche GeburtStagSscnduna lSu»
der, Meßner . Siegel ) : 20.18 bis 22 Ubr : Aus Over
und Konzert.

S «««ta«. RetchSvrogrammrSbiSIO  Uhr«
„Unser Schatzkästlein": 12.40 biS 14 Ubr : Da»
deutsche Volkskonzert : 18 bis 16 Ubr : Kapriziöses
Spiel : 18 bis 18 Ubr : „Feldpost-Rundfunk ": 18  bi?
10 Ubr : Zweite Svmvbonie von Bruckner : 20.18 bis
22 Ubr : Grobes Unterbaltungskonzert . — Deutsch,
lanüfender:  8 biS 8.80 Ubr : Orgelkonzert auS ,
dem Straßburger Münster : 18.80 bis 18.88 Ubr:
Konau DitterS von Dittersdorf (Solistenmusik) : 18
bis 10 Ubr : Beschwingte Klänge : 20.15 bis 21 Ubr:
Schubert uird die Natur lLiedsendnna) ; 21 bis SS
Ubr : An» Over und Konzert.

Oer Sport am Wochenende
Fußball : Meisterschaftsspiele der Gauklaff«: Sport¬

freunde Stuttgart — Kickers Stuttgart , Union Bök«
kingen — SSV . Reutlingen . — KreiSaruvvenspiclei
Stuttgart A: Stuttgarter Svortclub — SG . Sell-
bach, TSV . Münster — Spvgg . Rennningen . Stutt¬
gart B : VfL. Sindelfinaen — SG . Böblingen.
Staufen : SvB . Göppingen — Sportfreunde Eßlin¬
gen. Oberland : LSG . FriedrichShafen — SSV . Ulm.
Reichsbahn Ulm — SB . Weißenau . Aalen : LSV.
Trailsbeim — SC . Normannia Gmünd . — Pflicht-
spielr der Httler -Juaend.

Sport der Httler -Jngend : Württembergisch« G«.
btetsmeisterschaftcn im Seihten am Samstag und
Sonntag in Stuttgart . Hitler-Jugend (Florett und
Säbel ) BDM . und BDM .-Werk „Glaube und
Schönheit" lSlorett ) . — Hitler-Jugend -Grupven-
kämvf«, der Schwerathletik tRinaen und Gewicht¬
heben) in Aschaffenburg zwischen den Gebieten
Württemberg , Kranken, Main franken und Bayerische
Ostmark.

Für de« Betriebssport wurden Im ersten Halbjahr
1042 in 070 Lehrgängen 17144 KdK.-Lebrkräft«, da¬
von 6411 Uebungöwarte und 10 788 UcbuuaSwar-
tinnen . ausaebildet.

I Lerer « I
I _ von 19.23 bis 6.11 Uhr tz
tsA.-krs»»» ŝ UNtswbsrg OossmllsitUQzQ. Losa-
II« r . StiLtt8»rt . k'rlväriebslr . !3. Vsrl»r »l«»t»r and Sekrlrt.
loitsr k . S . 8 o d s » ! s. Oslv . Verlag : 8ekv »rrrrslä -tV»ckL

Oroolc: OaloeklLkor'ocdo öuedäruolcerv!
?ar Leit kreisllsto 6 kMi «.

Warum muß die Schürze noch drei Tage reichen?
Ella so» die Schürze noch drei Tage tragen, weil

sie„noch nicht schmutzig genug" ist.Auch die Küchcn-
handliicher sollen bei Frau R. richtig dunkel sein,
ehe ne in die Wäsche komme».Frau R. will nämlich
Waschpulver sparen; deshalb wäscht sie so selten.

Spart sie damit aber wirklich Waschpulver? Im
Gegenteil: doppelt schmutzige Wäsche kostet nicht
nur doppelt, sondern ost dreimal soviel Waschpulver.
Denken Sie nur daran, wie schwer man überfettete
Küchenhandtllcher sauber bekommt—oder wie' schwle-

rig es ist, Schweiß- und Schmutzränder an Kragen
und Manschetten von Oberhemden zu entfernen. Die
Schmutzstellen müssen dann stark gerieben und ge¬
kocht werden. Die Wäsche geht dadurch sehr rasch
entzwei.

Lasse» Sie also Ihre Wäsche nicht so schmutzig
werden! Wäsche hält länger und erfordert weniger
Waschpulver, wenn man sie häufiger wäscht.

Bor allem aber: Weichen Eie heute im Kriege
gründlicher ein! Mindestens eine ganze Nacht so»
die Wäsche in der Einweichlösungliegen. Vor allem
schwenke man dieWäsche imEinwelchwassrr öfter hin

und her. Wenn sie besonders schmutzig ist, kann man
eines Wüschestampfer zu Hilfe nehmen oder die
Wäsche In der Waschmaschinekurz schlagen. Das
unterstützt die Lockerung des Schmutzes, und Sie
kommen auch mit weniger Einweichmitteln zurecht.

Nach dem Einweichen darf man das Ausspülen in
klarem Wasser nicht vergessen. Der gelöste Schmutz
würde das Waschpulver ganz unnötig verbrauchen.
Nehmen Sie diese kleine Mehrarbeit im Kriege mit
in Kaus: Sie spart Einiveichmittel und Waschpulver
und schont Ihre Wäsche, die sich heute schwerer er¬
setzen läßt als in Friedenszeiten.

grllösn als Vsrinllblts:

Ritz Fischer

Mina rischer
gsb . Kooii

Osln äkoli/Krsisk̂llrtlngsn

ULrr 1943

trommsurlo
Oslvv

srrclit
«oldlicke Osscliättsrimmer-
kkllkskrätte mit guter TZuk-
ksssungzgzbe u. Allgemein-
blläimg (Scbreidmssctnns,
evtl. Kurrsctirikt).
Vorrurtellen mit Lersonrl-
papleren aut cler ääjatantur
«losV . 8 . lk. Lalcv.

Die Zilchwerbiinde Ludwihsbiirlf.Mm und Herrenberg
(dem Reichsnährstand uugegliederi)

veranstalten am Donnerstag , den 18. März 1948, eine
Zuchtvieh-Absatzoeranstaltung in der Tierzuchthalle in
Plochingen a. N.

Angemeldet sind:
129 Bulle»« und 9 Kalbinnen.

Sonderkörung der Bullen: Mittwoch, 17. Mürz 1948,
nackmittags 13 Ühr.

Beginn der Absatzveranstaltung: Donnerstag , 18. Mär»
1943, vormittags9.30 Uhr

Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der
Besuch der Beranstaltuug verboten.  Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mltzubringeii.

Die Geschäftsstellen.

Min-RkMmiinil
iverden in beschränkter Anzahl un¬
ter Vorbehalt der Ausführungs-
Möglichkeit angenommen.

ScheibleL Schönherr
Elektro-u.Rundfunk-Fachgeschäft

Pforzheim, Lhrtstosfauee8
Telefon 6359

Gesucht wird eine

Hausgehilfin
oder eine

Halbtagshilfe
auf 1. April.

Frau E. Schott, Calw
Lcderslr. 281

Ein noch gut erhaltener

Elektromotor
5 ?8 Drehslrom 380 Volt, wird
zu Kausen gesucht.

Angebote unter W. A. S1 pn
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Einen II ' /, Zentner schweren

Schaffstier
tauscht gegen stärkeren Schaff»
ochsen. Wer, sagt die Geschästs-
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Eine 32 Wochen trächtige
Kalbin

verkauft
Sak. Welk, Althengstett

Calwerstr. 162

Carbolineum
rotbraun

Inertol für Silo
(Befasse mitbringrn)

zu haben bei
Earl Serva , Fernsprecher 420

Hypotheken-Darlehen
auf1.und2.Recht in jeder
Höhe rasch, zinsgiinstigu. §
langfristig durch

Mauthe L Schelling
Hypoth.-Bermtttlung

ITtuttgart-8, Charlotten-
straße2. Tel. 29770

. Verkaufe eine gebrauchte

Bettstelle
mit B -ttr - ft lRM. 50.- ).

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

1893 — SV Iudre — 1943
8 ei »tael »r - kker «te

lcsukt ru clen besten Istzes-
preisen (such verunglückte)
Latttok IttoUt,  kfferäe-
sctilScbterei, lnb. bä. kiütlicli,

llernspr. 7254.

Rundfunk-Geräte
repariert Alhaca» Eatmbach,
Tel.: 285. (Anerkannte Rundsunk-
Instandsetzungswerkstätte.)

SIN»
geuiürrls

futtsrkslkmiscliung
ivENQ - bi/urKe

rpseram veev/snctsn-
ctssbslb nio in klar Irsnks-
v/s» srgsben,5onclsm itstr
untsr clor ffuffsr mircbon.

gib, 0-«°«-

l« /krckiug tu« nol/
KpzuDMilhMl



Amtlich» Sekmmtmachlms«»
krsiWz t « Sel » mWr « » igr ISA

-er 3tigen- skr den Reichsarbeitsdiekst

r

i.
Reichsarbeitsdienstpslicht der weiblichen Jugend.

* Der Reichsarbeitsdienst ist Ehrendienst am deutschere Volke.
Alle Angehörigen der weiblichen deutschen Jugend sind ver¬
pflichtet , ihrem .Volk im Rcichsarbeitsdienst zu dienen (RAD .-
Gesetzw der Fassung vom 9 . 9. 1939 — RGBl . I S . 1747 —
und Verordnung über die Erfassung der weiblichen Jugend für
den ReichHarbeitsdienst vom 28 . 6. 1940 — RGBl . I S . 935 ).

II.
Bezeichnung des dienstpslichtigen Personenkreises und

Aufforderung zur Meldung.

Dienstpflichtig sind alle weiblichen Angehörige » des Geb .-
Jahraangs 1926 , die im Besitz der deutschen Staatsangehörig¬
keit smd und am 15 . März 1943 (Stichtag ) ihren dauernden
Aufenthalt im Kreis Calw haben.

Die Dienstpflichtigen haben sich am Ort ihres dauernden
Aufenthaltes bei der polizeilichen Meldcbehörde (Bürgermeister)
ur Anlegung der Erfassungsmittel Persönlich in der Zeit vom
5. März bis 10 . April 1943 zu melden.

Der genaue , Zeitpunkt wird von den Herren Bürgermei¬
stern der Aufenthaltsgemeinde noch jeweils örtlich bekannt ge¬
macht werden.

III.
Die Dienstpflichtigen haben bei der persönlichen Meldung

vorzulegen:

») Geburtsschein (Familienbuch , Ahnenpaß , Taufschein ) ;
d ) Schulabschlußzeugnisse , Lehrverträge , Nachweise über Be¬

rufsausbildung;
«) Arbeitsbuch , soweit es ausgestellt ist ; dieses hat der Unter¬

nehmer der Dienstpflichtigen zn diesem Zweck anszuhändigen;
cl) Ausweise oder Bescheinigungen über Zugehörigkeit

zum BDM .,
zur NSDAP .,
zum RLB . (Reichsluftschutzbnnd ),
zu einer Gliederung des Deutschen Roten Kreuzes (dazu

auch Nachweis über die Ausbildung , Sanitätsschein
oder TRK .-Pcrsonalausweis ) ;

e) Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens;
1) Freischwimmerzeugnis , Rettungsschwnnmerzeugnis , Grund¬

schein , Leistungsschein , Lehrschein der Deutschen Lebensret¬
tungsgemeinschaft (DLRG .).

IV.

Wer durch Kraukhcit an der persönlichen Anmeldung ver¬
hindert ist, hat darüber ein ärztliches Zeugnis vorzulegen . Die
Versäumung der Anmeldepflicht entbindet nicht von der An¬
meldepflicht . Wer seiner Pflicht zur persönlichen ' Anmeldung
nicht oder nicht pünktlich nachkommt , wird mit Geldstrafe bis
»u 160 .— RM . oder mit Haft bestraft ; auch hat sie Vorführung
durch die Polizei zn gewärtigen.

Calw,  den 11 . März 1943.

Der Landrat.

Verteilung von Sützrvarerr
I » der Zeit bis zum 27. März 1943 erhalte » alle Verbraucher

(rlnschl . Selbstversorger ) se 128 § Sützwaren . Die Abgabe erfolgt
gegen Abtrennung des Abschnitts N 34 der rosa und blauen Nähr-
mittelharten 47. Die Einzelhandelsgeschäste dürfen Sützwaren nur aus
dt» Nährmittelkarte » ousgeben , die im Kreis Calw ausgegrben
worden sind. ,

Für Personen , die sich i» Geineinschastsverpslegung befinden und
deshalb nicht im Besitz einer Nährmittelkarte sind, haben die Anstalten,
Lager , Heime ustv. von mir Bezugscheine über die ihnen nach der Zahl
der Verpflegten zustehcnde Menge Siißivaren erhalten.

Die Einzelhandelsgeschäste haben die eingenommenen Karten-
abschnittc zu sammeln und sofort nach Abschluß der Verteilung ihrer
- »ständigen Kartenausgabestelle mit einer Abrechnung vorzulegen , aus
welcher der sllr die Verteilung zur Verfügung stehende Gelamtbestand
an Sützwaren , die nach den abgelieserten Kartenabschnitten ausge»
»ebene Menge und die nach der Verteilung noch vorhandene Restmenge
Hrroorgehen mH.

Calw , den 1l . März 1943
Der Landrat:

— Ernährungsamt Abt . S

Stadt Calw

Brennholz-Versorgung
Di « städt . Bevölkerung kann für die kommende Heizperiode

1943/44 nur mit Auzüudholz beliefert werden.
Das in den Stadtwaldungen anfallende und der,Etadt aus dem

Staatswald zur Verfügung gestellte Holz reicht zu einer Belieferung
tm bisherigen Umfang nicht aus . Ich erwarte daher , daß Verbrau¬
cher, die noch über genügend Anzllndholz verfügen , keine Bestellung
ausgrben . Die Notwendigkeit de « Bedarf « wird durch Polizei-
deamte stichprobenweise geprüft werden.

Die Lieferung des Holzes erfolgt nur durch:
1. die Stadt Ealw,
2. Holzhändler Joses Holzäpfel,  Calw , Hengstetter Steige,
3. „ Wilhelm Neck er , Calw , Metzgcrgasse,

"4 . „ Adolf Ziegler,  Calw , Lederstraße.

I . Lieferung durch die Stadt:

Verbraucher , die ihren Bedarf in den letzten Jahren regelmäßig
bei der Stadt deckten, werden veranlaßt , ihre Bestellung am

Dienstag , den 16 . Mürz 1S4S
in der Zeit von 8 —12 und 14—18 Uhr auf dem Rathaus , ZHn-
rnee 6 aufzugeben.

V . Lieferung durch die Holzhündler:
Dir Bestellungen bei einem der unter Ziffer 2—4 genannten Liefe¬
ranten sind auf Grund besonderer Bestellscheine baldmöglichst,
spätestens aber bis 20. März 1943 ' auszugeben . Vordrucke können
bei der Polizeiwache abgeholt werden . Mündliche Bestellungen
sind hinfällig.

> DI « Zuteilung bzw . Belieferung erfolgt in verschiedenen Ab-
, > schnitten nach der jeweils zur Verfügung stehenden aufbereitrten

ummeterzahl und wird sich bi» m den Spätherbst hinziehen.
Sorherige Erinnerungen sind zwecklos.

^ i w, den 12. März 1948.

II . Aufruf!
I . Unter Bezugnah,ne auf den am 13 . 2 . 43 erfolgten Auf¬

ruf werden aus dem meldepflichtigen Personeukreis hiermit
weiter zur Meldung aufgerufen:

a) Die Männer vom vollendeten 16 . bis zum vollendeten 65.
Lebensjahr und Frauen vom vollendeten 17 . bis zum voll¬
endeten 45 . Lebensjahr , die in einem Bcschäftigungsverhält-
nis stehen , dessen Arbeitszeit nicht bereits seit 1 . Januar 1943
48 Stunden oder mehr in der Woche beträgt.

b) Frauen der angegebenen Altersgruppe mit einem schulpflich¬
tigen Kind unter 14 Jahren oder mit einem oder mehreren
älteren Kindern.

c) Selbständige Berufstätige , die an , 1. 1. 1943 nicht mehr als
5 Personen voll beschäftigt haben und im Rahmen der Maß¬
nahmen zur Freimachung von Arbeitskräften für kriegswich¬
tigen Einsatz nach dem 1. 2 . 1943 noch keinen entsprechenden
Fragebogen an die zuständigen Stellen abgegeben haben.

ck) Heimarbeiter.

Demnach sind noch nicht ausgerufen ^ dus dem gesamten
ineldepslichtrge » Personeukreis : Die selbständigen Berufstätigen
(§ 2 slj Ziffer 4 der Verordnung vom 27 . 1. 1943 ), die auf
Grund besonderer Anordnungen des Reichswirtschaftsministers,
des -Reichsernährungsministers oder besonderer Aufträge an die
Organisationen der gewerblichen Wirtschaft (wie z. B . Druck)
überprüft werden.

Ferner sind noch nicht erfaßt die Besucher von Fach -, Be¬
rufs - und Hochschulen . .

II . Die hiermit aufgerufenen Meldepflichtigen haben sich

den 15 . März , ab beim Arbeitsamt Nagold für die Stadt Nagold,
bei der Nebenstelle Calw für die Stadt Calw , bei der Neben¬
stelle Wildbad für die Stadt Wildbad , bei der Nebenstelle Freu¬
denstadt für die Stadt Freudenstadt , bei der Nebenstelle Horb
für die Stadt Horb und für die übrigen Gemeinden des Ar¬
beitsamtsbezirks jeweils bei den Bürgermeisterämtern ausgege¬
ben wird und dort abzuholen ist . Das Formblatt ist sorgfältig
ausgefüllt innerhalb der Meldefrist , also spätestens am 20 . März
1943 bei den jeweiligen Ausgabestellen zusammen mit der vor¬
bereiteten Meldebestätigung abzngeben . Die vom Arbeitsamt
vollzogene Meldebestätigung ist aufzubewahren und auf Ver¬
langen dem Arbeitsamt vorzulegen.

III . Die Meldepflichtigen haben dem Arbeitsamt auf Ver¬
langen alle notwendigen Unterlagen vorzulegen , sowie alle er¬
forderlichen Auskünfte zu erteilen . Sie werden in der Regel
vom Arbeitsamt zu einer Aussprache über den Einsatz vorge¬
laden . Einer solchen Vorladung haben sie persönlich Folge zu
leisten.

IV . Das Arbeitsamt kann von den Meldepflichtigen die
Meldung und das persönliche Erscheinen durch Zwangsgeld bis
zn 1000 RM . erzwingen.

Meldepflichtige , die gegen die Verordnung vom 27 . 1. 1943
und diesen Aufruf verstoßen , werden auf Antrag des Leiters
des Arbeitsamts mit Gefängnis und Geldstrafe oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

Nagold , den 12 . Mörz 1943.
Der Leiter des Arbeitsamts:

Dr . Bare  iß , Regiernngsrat , m .d.W .d.G .b.

Stadt Ealw .

Abgabe von Apfelsinen
Personen Uber 18 Jahre erhalten ab heute gegen Abtrennung des

Abschnittes bl 36 der rosa Nährmittelkarte der 47. Zntellungsprriode
!« V- kg Apfelsinen.

Die War « kann bei nachstehenden Lebensmittelgeschäften bezogen
werden : Bächlein , Pfannkuch , Pfeiffer , G . W . Bers .-Ring , Dincon und
Lbsthandliing Marie Haußer.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A . Lutz.

VlltltLSNtllt

Der: Bürgermeister:
.(Löhne r.

Wä8ctie8cliääen verkitten!

In venißen lagen sinck uns gut unsere erste Anzeige bin
su» l-iauskrauenkreisen mein sl» 20000 einzelne -zbkorcke-
rungen cker Lekrsckrikt . WSsckesckScken' ruxegsngen.
Der Verssnck eriolxt dslckmözlickst cker llellientolße ckes
Lingsngs nscti.
Ilm eine scline »« unck ruveriSsrixe Lesrbeitung künkuger
Awkarckerungenvornetimen ru können , ist ckeutliciis
-zckressensnßsde (vor «Ilem genaue postdereicbnunx)
ckringenck erwünscht.
kitte » u - kiill - n UN-! (s ! , v r u clc 3 L ed ei » I>:

NMliNtt.tl»»tt!llk»ZU
„sine ! . — . . . "

Or«! . . . .

I. I.ekrscdrlkt>
,VS,ed,3cdiiä »a, vl « 3l« en«3teken unä vl « men »I» verdatet". »

W .-üemsiasckiakt „ Krskt üliroti kreuüe"
Kreisckienststellv Lalv

Das Oastspiel cker itaiienlsck -cksutsckeo Kusicat-
üevae —

Ist suk OonnerstklA , 18. lMrz verlsxt.

^ öeginn : 19.30 Ubr Ltöckt. Turnhalle (krüiil).

«»W. ÄMertinfte
Samstag , 18 . März:

20 Uhr ' Vorbereiluiigspredigt
und Beichte , Bereinshaus.

Sonntag Invocaoit , 13 . Mürz:
9.30 Uhr Hauprgottesdicnst (Ab-
schiedspredigt , Dekan Hermann ).
Chor 9.IS Uhr.
17 Uhr Abcndniahlsseier der
Konfirmierten.

KiUWWe

Calw : 7.30 Uhr und S.30 Uhr

rollte cksr Zssigut euk
Vorrat gebsirtvesrckso,
kiris Lstslir vonl<si rn<-

scstöckigung bestellt
sucst bei wocstsnlan«

gsr , lustiger unck irok»
ksrier bsgerung riiclit.

(srssöin
kracken - ocksr dlslstzsirs

tür slls Leirsickesrisnt

»Äaper»
. i.L .rzirsct -ndiotlLiirik

U / psisnronredutr .^ dtei !ung

SMgemeinde Weil der SM
Marktanzeige

Zu dem am Montag , den 18 . 3.
1913 , stattfindenden

Krümer-,
Vieh - u. Schweinemarkt
wird hiermit eingeladen.

Für die zum Markt gebrachten
Tiere müssen Ursprungszeugnisse
mitgebracht werden.

Beginn des Biehmarkts um
8.00 Uhr , des Schweinemarkts um

8.30 Uhr.
Weil der Stadt .den 11.März 1943

Der Bürgermeister

mit Marianne tloppe
unckL. v. Xilpstein

Lin künstlerisck gestalte¬
ter llnterhaltunxskilm von
bobem llejz , ckie Qeschickte

I einer lugenckliede unck ckas
D Drama einer Liie.

Kulturkilm:

»Neurug im Kllxäu"
bleue Wochenschau

Samstag 19.30 vkr.
Sonntag 14,17 , u. 19.30 Ubr.

lugenckl. nickt rugelassen

Vollrstliealer

LslHv

»UM

l

0 » s Hau»
tür cksv

gut SL

.vamöst-uMMeU'

^ ,»it ls-r ^ '

»panomv»fvk«oc>sn.
v. klarcbon

Osbrouck fort
voitcbHvüon.Oio

Präparat« dir
lotrton kort ovf^

draucdon.

lkii srziiiircu

vkkdtOi-̂ kirlc
vrä3>.« I»« lE

cilk/Vl .ktttE .liMi >( Willi 87

blurin 5ckuk - u. tzecksr-
rockgssckoktsn.

Liorici- v/r-k,

Gulerhaltenen

Kindersportwagen
sucht »« kaufe « .

Wer , sagt di» Geschäftsstelle der
,Schwarzwa1d -Wacht2»

Dsr blams
cils „ gskrsurtsn
unck cksr , ,WsILpunkt ',
sinck ckls Lckutrrsicksn

cksr ältsstsn cksutsoksn
Sruvürs -Lsslsonfsbrlk

gsgrünckst 1346

V1 - Uk - I
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